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Soziale Software nutzen, anwenden und verbreiten 
 
Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 
wenn ich die Abstracts meiner Mitreferenten und –referentin in dieser Session lese, so fürchte 
ich sehr, dass vieles von dem, was wir vortragen, redundant sein wird. Ich hoffe dennoch, 
dass jenseits der Wiederholung – welche ja im Sinne einer Verstärkung der Botschaft 
durchaus sinnvoll sein kann! – in meinem Vortrag Aspekte zur Sprache kommen, welche in 
den anderen so nicht behandelt werden! 
 
Meine „Mission“ hier in Innsbruck ist es, Ihnen den Satz von Edlef Stabenau, mit dem 
bibliothekarischen Weblog netbib (http://log.netbib.de/) in Deutschland ein Weblogger der 
ersten Stunde, nahe zu bringen, welchen dieser bezüglich der verschiedenen Vertreter der 
Sozialen Software in verschiedenen Fortbildungen wie ein Mantra immer wieder wiederholt: 
„Es ist alles intutiv zu benutzen und einfach einzurichten. Und es ist kostenlos.“ Oft ist es 
wirklich nur unsere Neugierde, unsere Fähigkeit, die Dinge einzusetzen und nutzbar zu 
machen, was gefordert wird. Erinnern Sie sich noch an frühere Technologiesprünge im 
Bibliothekswesen? An die Einführung von elektronischen Katalogen, von 
Bibliothekssystemen, von Homepages? Welchen Schulungsaufwand wir damals hatten bzw. 
unterzogen wurden! Dieser technologische Wandel, welchen wir Ihnen hier in den vier 
Vorträgen vorstellen, kommt ganz einfach daher, obwohl er hohen Nutzen für unser Klientel 
mit sich bringt, gerade auch im Bereich des Lernens, wie es ja das Thema dieser Tagung 
insgesamt ist. Ich möchte Sie kurz mitnehmen auf eine Reise, wie man sich dem Thema 
„Bibliothek 2.0“ annähern kann, Schritt für Schritt und welchen Nutzen es hat für eine 
Bibliothek, welche selbst fortwährend lernen und Lernen vermitteln will. 
 
Der erste Schritt hin zum Einsatz von Web 2.0-Anwendungen in Ihrer Bibliothek besteht 
darin, dass Sie selbst solche Dienste nutzen. Das ist ganz banal, aber eine absolute 
Notwendigkeit, denn ohne dies können Sie weder das Potential solcher Dienste erfassen noch 
sie richtig im Rahmen Ihrer Tätigkeit konzipieren und einsetzen. Ein weiterer, sehr wichtiger 
Punkt, welcher für die eigene Nutzung sozialer Software spricht, ist der Tatbestand, dass man 
am besten up to date bleibt, wenn man diese Anwendungen nutzt, da sie ihre eigene 
Fortbildung gleich mit transportieren: Mit keinem Zeitschriftenaufsatz, mit keinem Kurs, mit 
keiner Mailingliste bleiben Sie in diesem Themengebiet so auf dem Laufenden, außer Sie 
nutzen die entsprechenden Dienste! Auch dies ist im Grunde eine simple Angelegenheit, 
sollte aber betont werden, da die herkömmlichen Medien immer noch ein höheres Prestige 
genießen als die entsprechenden fachlichen Blogs, Wikis etc. 
Gut: Nutzung Sozialer Software ist also zunächst angesagt und am besten beginnen Sie hier 
mit dem Abonnement von RSS-Feeds. RSS, „really simple syndication“ oder auch „rich site 
summary“, sind XML-Dateien, welche sozusagen die „gemeinsame Währung“ sozialer 
Software darstellt. Sie finden RSS-Feeds in Weblogs, Wikis, sozialen Bookmarkdiensten, 
Fotocommunities, Datenbanken, Medienseiten, Homepages und noch vielen Quellen mehr. 
Sie enthalten jeweils die Aktualisierungen dieser Quellen, meist nur als Text, es können aber 
auch Bilder und Audiodateien (bei Podcasts) mit enthalten sein. Man abonniert diese Dienste 
entweder per Browser (die neuesten Versionen von Firefox, Opera und Internet-Explorer 
erlauben die Speicherung als so genannte „dynamic bookmarks“), per RSS-Reader auf dem 
PC oder – am besten – per RSS-Reader im Netz, beispielsweise mit Bloglines oder so 
genannten „Startseiten“ wie Pageflakes (http://www.pageflakes.com/), Netvibes 
(http://www.netvibes.com/) oder GoogleReader (http://reader.google.com/). Hier können Sie 
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sich Ihr eigenes Portfolio an Neuigkeiten thematisch geordnet zusammenstellen, und es 
aktualisiert sich von selbst!  Wenn Sie einmal eine Sammlung von, sagen wir einmal: 20-30 
Feeds aus Weblogs, Wikis, Medien und eventuell anderen Quellen zusammengestellt und 
einige Zeit genutzt haben, dann  werden Sie, so denke ich, sinnfällig erfahren haben, dass 
RSS-Feeds 

- angepasst an Ihre Interessen, 
- stets aktuell und 
- leicht zu bedienen sind. 

Diese Erfahrung können Sie getrost auf andere Vertreter sozialer Software übertragen! Es ist 
zwar stets eine gewisse Schwelle zu überwinden, sich in einen unbekannten Dienst 
einzufinden, nie aber dauert es lange, bis man sich mit den Grundvoraussetzungen vertraut 
gemacht hat und den Dienst anwenden kann. Ganz gleich, ob es sich um die Ablage von 
Bookmarks bei Delicious (http://del.icio.us/), von Screenshots für Ihre 
Informationskompetenzveranstaltungen bei flickr (http://flickr.com) oder von Texten bei 
Thinkfree (http://www.thinkfree.com/) oder scribd (http://scribd.com/) handelt, stets dauert es 
nur kurz, sich in den Dienst einzufinden und seine Funktionalitäten nutzen zu können. Wenn 
man im Vergleich dazu an die Schulungen für Bibliotheks- oder Verbundsysteme denkt, dann 
ist der Aufwand, sich in eine Web 2.0-Anwendung grundlegend einzuarbeiten, geradezu 
lächerlich gering! Und diese Aussage gilt umso mehr, als Sie für diese Implementation nicht 
auf Fortbildungen fahren müssen, sondern lediglich eine Ecke in Ihrem Berufsalltagfinden 
müssen, um die Dienste auszuprobieren zu können. Insofern kann Sie nur ermutigen, dies 
selbst auszuprobieren! 
 
Wenn Sie gemäß diesem Konzept sich in die Nutzung Sozialer Software eingefunden haben, 
werden Sie sicher schon einige Ideen bekommen haben, sie in Ihrem Berufsalltag auch 
anzuwenden, d.h. sie innerhalb Ihrer Bibliothek einzusetzen. Auch hier bietet sich RSS wieder 
als erstes an, da es die einfachste Form darstellt, Inhalte, welche in Ihrer Bibliothek bzw. der 
Homepage der Trägerorganisation auf eine neue Art und Weise zu verbreiten. Bei mir war es 
zunächst so, dass ich die Homepages, die ich betreue, händisch erstellt und aktualisiert habe. 
Was ich auf den einzelnen Seiten aktualisiert hatte, wurde unter einer Seite „Aktuelles“ 
chronologisch dokumentiert. Sprich: Die betreffende Stelle war sowieso in der 
Zwischenablage, und so konnte ich in einem zweiten Schritt den Textschnipsel auch gleich in 
einen RSS-Editor (das war zuerst Listgarden und dann eine Erweiterung des Firefox-
Browsers) tun und somit die Feeds händisch erstellen. Nun, Fachleuten wird das überaus 
unelegant vorkommen, da XML-Dateien – die Grundlage von Feeds – sozusagen „kostenlos“ 
aus Datenbanken heraus automatisch erstellt werden können. Wenn man aber keine 
Datenbank in Form eines Content Managemenet System (CMS) oder eines Weblogs hat, so 
kann man das durchaus auch händisch machen. Nach einer Weile ersetzte ich diese händische 
Vorgehensweise dadurch, dass ich ein Weblog für meine Trägerorganisation einrichtete. Die 
Einträge eines Weblogs sind auch gleichzeitig die Einträge eines Feeds, sei es für das gesamte 
Weblog oder für einzelne Kategorien des Weblogs, jedenfalls: Dieser Feed hat eine 
feststehende Adresse und diese kann man dann wieder auf der Homepage als RSS-Feed 
angeben, so dass die Nutzer den Feed problemlos abonnieren können, ohne auch nur zu 
merken, dass er von woanders kommt. Das Weblog der Bibliothek oder der Institution Ihrer 
Bibliothek als Träger eines RSS-Feeds, nun: Ein Weblog kann noch als Träger von so 
manchem anderen dienen! Bisher haben wir ja nur davon gesprochen, Inhalte, welche sowieso 
bei der Aktualisierung Ihrer Homepage anfallen. Nun, es ist so, dass man bei der Anwendung 
Sozialer Software recht schnell Ideen bekommt, was man da sonst hineinschreiben könnte. 
Semester- und Vorlesungszeiten sind interessant für Sie? Doch auch für Ihre Teammitglieder! 
Doch auch für Ihre Nutzer! – Also hinein damit, statt die Termine im privaten Kalender 
versauern zu lassen! Kleine Nachrichten, welche für die Homepage zu klein waren, sind in 
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einem Weblog gerade richtig: Rückaktionen, Aussonderungsaktionen, Schulungstermine, 
Nachrichten aus dem Fach, welches die Bibliothek „bedient“, Recherchehinweise, 
Neuigkeiten zu Literatur und Zeitschriftenaufsätzen und, und, und ... Das Weblog eignet sich 
aber nicht nur als Container für verschiedene Themen, sondern auch für das Mischen 
verschiedener Medienformen: Sie können Bilder und Filme einbinden, beispielsweise aus 
Ihrer Schulungsarbeit, Sie können durch die Integration von RSS-Feeds Informationen aus 
verschiedenen anderen Neuigkeitenquellen einbinden, wie z.B. neue Links aus der 
Auskunftsarbeit in der Navigationsleiste (indem Sie sie von einem sozialen Bookmarkdienst 
per RSS abziehen und in Ihr Weblog einbinden), Neuerwerbungen aus der 
Neuerwerbungsliste bei LibraryThing (http://www.librarything.de/), themenspezifische Bilder 
aus einem sozialen Bilderdepositorium oder Inhaltsverzeichnisse neuer Hefte der wichtigsten 
Fachzeitschriften aus Ingenta (http://www.ingentaconnect.com/) etc. Sie können in der 
Navigationsleiste ein Chatfenster einbinden, mit dessen Hilfe Ihre Benutzer Kontakt mit 
Ihnen aufnehmen und Fragen stellen können. Sie können eine „tagcloud“ einblenden lassen, 
welche das Profil Ihrer Bibliothek(shomepage) anzeigt. Wenn Sie ein solches Weblog als 
Container der verschiedensten Neuigkeitenquellen einmal in Aktion sehen möchten, so 
schauen Sie sich einmal das Weblog der Stadtbibliothek Nordenham 
(http://www.stadtbuecherei-nordenham.de/wordpress/) vom Kollegen Jochen Dudeck an, dort 
ist das alles verwirklicht! 
 
Vielleicht fragen Sie sich, was das bisher Gesagte mit dem Thema der Tagung, der „lernenden 
Bibliothek“ zu tun hat. Für mich sind dabei zwei Aspekte wichtig: 

• zum einen die Möglichkeiten des Einsatzes von Web2.0-Anwendungen in 
Schulungsaktivitäten der Bibliothek und 

• zum anderen die Notwendigkeit, dass wir unsere Nutzer in Web 2.0-Anwendungen 
schulen. 

Bezüglich des Einsatzes von Web2.0-Anwendungen in Schulungsaktivitäten möchte ich nur 
knapp anmerken, dass man Ausschnitte und Erfahrungen aus Schulungsaktivitäten und –
inhalte auch sehr gut innerhalb dem „Vermischten“ eines Weblogs unterbringen kann 
(Beispiel: http://jplie.edublogs.org/category/zur-recherche/). Man kann – wie gesagt – seine 
Screenshots auf flickr ablegen und hat sie dann immer zur Hand, ebenso kann man 
Schulungstexte, -handouts und Filme auch auf scribd unterbringen und von dort aus auch 
wieder in seine Schulungen einbringen. Man kann seine Schulungslinks auf einem sozialen 
Bookmarkservice ablegen und hat sie so von jedem Rechner zur Hand und man kann sie 
ebenso auf einem Wiki pflegen, was den Vorteil hat, dass man selbst und auch die Teilnehmer 
der Schulungsmaßnahme Aktualisierungen und Ergänzungen anbringen können! Gerade die 
Wikis sind als Schulungsplattformen gut geeignet, integrieren sie doch Texte, Bilder, Filme, 
Links, sind vernetzt zu erstellen und können von jedermann (sei es im Kurs, sei es überhaupt) 
geändert werden. Wenn man nicht eine monolithische Lernplattform sein eigen nennt, dann 
ist ein Wiki und sind Anwendungen der Sozialen Software für Schulungsmaßnahmen ideal! 
 
Kommen wir zur Notwendigkeit der Schulung unserer Nutzer im Bereich der Sozialen 
Software. Das ist der dritte Punkt meines Themas: Web2.0 ist notwendigerweise nicht nur für 
den eigenen Gebrauch und die eigene Arbeit in der Institution wichtig, sondern auch für 
unsere Nutzer! Zwar sind diese meiner Erfahrung nach durchaus vertraut mit der Anwendung 
von einzelnen Anwendungen Sozialer Software, doch haben sie noch keinen Begriff davon, 
dass sie ihre Erfahrungen in Foren und in Musik- und Filmplattformen mit Hilfe anderer 
Vertreter Sozialer Software auch auf die wissenschaftliche Arbeit und Zusammenarbeit 
übertragen könnten! Dabei bietet Web 2.0 gerade für Wissenschaftler (Studierende 
inbegriffen) einzigartige Möglichkeiten, die Kommunikation und die Produktion kollektiv im 
Netz zu verwalten, mit der Möglichkeit, gleichzeitig an Dokumenten zu arbeiten und jederzeit 
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Transparenz zu haben, wer was daran geändert hat und was noch zu tun ist. Hier ein 
geeignetes Portfolio zu vermitteln und zu schulen gibt den Benutzern die Möglichkeit an die 
Hand, seine Informationen besser zu verwalten und das gemeinsam zu erarbeitende Wissen – 
und wie oft wird Wissenschaft in Gruppen gelernt und erarbeitet! – transparent und effektiv 
zu managen. Hierzu gehören beispielsweise: 

- soziale Bookmarkdienste wie beispielsweise del.icio.us oder furl (http://www.furl.net/)  
- soziale Literaturverwaltungsprogramme wie connotea (http://www.connotea.org/), 

bibsonomy (http://www.bibsonomy.org/) oder Citeulike (http://www.citeulike.org/)  
- soziale Textbearbeitungsprogramme wie Wikis (beispielsweise http://pbwiki.com/), 

GoogleDocs (http://docs.google.com/) oder Thinkfree 
- Weblogs zur Projektdokumentation (beispielsweise bei http://de.wordpress.com/ oder 

http://www.blogger.com/ einzurichten) 
- RSS-Reader (erfahrungsgemäß in der Form so genannter „Startseiten“ wie die oben 

genannten pageflakes oder netvibes, aber auch bloglines http://www.bloglines.com/) 
für die Darstellung relevanter Quellen und Aktualisierung der von ihnen gebotenen 
Inhalte 

Wer diese Dienste in Anleitungstexten, Anschauungsbeispielen und Schulungen vermittelt, 
der bringt seinen Benutzern einen kaum zu unterschätzenden Mehrwert. Bibliotheken sollten 
neben der Schulung von Informationskompetenz die Schulung von Kompetenz der 
kollektiven Informationsverwaltung, Zusammenarbeit und Wissensgenerierung in ihr 
Portfolio mit aufnehmen! 
 
Schluss 
Sie werden heute Nachmittag etliches zu Lernplattformen und digitalen Lernumgebungen 
hören. Ist Web 2.0 eine Alternative dazu? Nun, meiner Meinung nach stellt sich beim Lernen 
und beim Wissensmanagement die Frage nach dem besten oder gar ausschließlichen Weg gar 
nicht! Für manche Fragestellungen und Zwecke ist es sinnvoll und schlichtweg notwendig, 
herkömmliche Schulungen anzubieten, für andere reicht Blended Learning oder gar eLearning 
allein, und für die freie Form, in welcher Benutzer sich ihr eigenes Informations-, Wissens- 
und Lernportfolio zusammenstellen oder auch Arbeitsgruppen via Web 2.0-Anwendungen 
gemeinsam lernen, ist eben Web 2.0 ein sinnvoller Weg. Betonen möchte ich jedenfalls, dass 
– soviel sollte anhand des oben Dargestellten klar geworden sein – Soziale Software einen 
eigenen Gebrauchswert für die Nutzer darstellt und nicht nur für sich, sondern auch 
unterstützend und ergänzend für andere Lernformen eingesetzt werden kann. 
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